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Kommentare. Schade ist CS aher, WECNN INan der erwähnten Klagen hören
muß, solche Bücher selen Angesichts der nbezahlbaren Einsıiıchten
und der Qualität sowohl der Darstellung als auch der Aufmachung annn ILan

Steigers ‚„Zentralthemen“ als eın preiswertes Buch bezeıchnen, dem INan als
rediger und Seelsorger immer wıieder SCINC oreiıfen wırd.

Armın Wenz

Johannes Wiırsching, Lebendiges ogma (Kontexte. Neue Beıträge ZUrTr

Hıstoriıschen und Systematıschen Theologıe 35). Peter Lang Verlag, rank-
furt Maın 2004, ISBN 3-631-51606-1, Z S 3 39,80

Dieses letzte noch 1 ebz7eıten des Verfassers erschıenene Buch stellt das
Vermächtnis e1Ines der wichtigsten lutherischen eologen der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts dar. Wiırsching g1bt schon 1im 1te dıe sachliche Mıiıtte Se1-
1CI hler vorgelegten Aufsätze „Lebendiges Dogma”, verstanden als
„Wiıedergabe der Schriftaussage und zugle1ic Antwort darauf““ (7) Unter den
Kapıtelüberschriften „Prolegomena‘, „Iheologıie” und „Chrıstologie” wendet
6 sıch urchweg Ihemen L mıt denen dıe Kırche steht und Wiırsching
hatte in einem veröffentlichten Aufsatzband einen unerreichten Beıtrag
über „Martın Luthers Schriftprinzıp in se1ıner ekklesiolog1sch-öÖkumenischen
Bedeutung” geliefert!. Den NUN folgenden Band eröffnet DEr mıt einem wiıichtIi-
SCH Seitenstück dazu: „Dıie wächserne Nase oder das Problem der dogmatı-
schen Autoriıtät.‘ Wırsching stellt den Begriff der „wächsernen Nase  .. (nasus
cCereus) und dessen Geschichte in der Lıteratur VOIL. Insbesondere in der Aus-
einandersetzung zwıschen Luther und Erasmus und zwıschen der lutherischen
C und der römıschen Gegenreformatıon wurde das prichwo VoNn der
„wächsernen Nase  c immer wıeder argumentatıv Luthers Zeugn1s VoNn
der arhne1ı der chriıft verwendet. „„Das Bıldwort der Wachsnase kennzeiıich-
net, WI1IeE eıne BojJe auf bewegtem Wasser, das Auf und 1m Streıit dıe dog-
matısche Autorität. Worın gründet die Verbindlichkeıit dogmatıscher Sätze,
wodurch geht S$1e verloren‘?‘® 23) Dıeser Aufsatz 1st ebenso WIE derjenıge über
Luthers Schriftprinzip eine wichtige Lektüre in eiıner Zeit, In der INan In inner-
kırchlichen Auseinandersetzungen immer wlieder klaren Schriftaussagen da-
Uurc ausweıchen möchte, INan 1U VON unterschiedlichen Verstehenswel-
SCH reden bereıt ist (von denen sıch dann in der ege die „neue‘ und ‚„1ort-
schrıttliche““ durchzusetzen hat) Dalß CS keineswegs darum geht, ob INan über-
aup dogmatısch ist, sondern vielmehr darum, ob dıe eigenen Dogmen der
Schrift entstammen Oder aber dem eigenen Bewußtsein und Bedürfnıs, nach
dem sıch dann das Schrıftverständnis richten hat, wırd hler als Grundpro-
blem markiert. Programmatisch legt Wırsching dann 1m NsSCHAILV Hans-
eorg Fritzsche dar, WIe ogmatı „„als Eechte” als „Vernunftgestalt des

Vgl Aazu dıe Besprechung in Lutherische Beıträge 2003, 5/-61:; ferner: Armın Wenz,
Weg und Bedeutung der altkırchlıchen Chrıstologıie ach Johannes Wırsching, in Lutherische
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chrıistliıchen auDens  o sachgemä entfaltet werden kann, daß S1e ‚„ Theolo-
g1e Ww1e Kırche Gesprächsfähigkeıt angesichts eıner außerordentlıc
selbstbewußt gewordenen Zeıtgenossenschaft verhelfen annn 56) Der Auf-
satz „Augustinus der lateinısche Grieche“ <1bt einen lehrreichen Überblick
über dıe Theologiegeschichte der en TC und hest sıch e1 WIE eıne
meditatıve Betrachtung. Apologetisch angelegt ist Wiırschings ortrag „Relı-
g10N als Lebensmacht‘‘, in dem 8 im NsSCHIL Schleiermache scharfsın-
nıg und umsıchtig das espräc mıt den heutigen Religionsverächtern sucht
Ebenfalls im besten Siınne apologetisc motiviert Ssınd dann im zweıten Teıl
(„Theologıe‘‘) dıe sehr ıchten sprachanalytıschen Ihesen „Zur Begründung
des Wortes tt“ und dıe Überlegungen ZU ersten Glaubensartıkel, in denen
sıch Wırsching mıt den Einwänden den Schöpferglauben auselınander-

Was CI hıer 7 B über dıe ‚„‚Mutter als Hohepriesterin der Ordnung‘“ ND

führt (  3-1  n gehö! ZU Schönsten im SaNzZCch Buch uch seıne Dıstan-
zıierung VON einem faulen Friıeden zwıschen Theologı1e und Evolutionslehre
(  -1 bewegt sıch jenseıts der ‚„„Korrektheıuten“ und Dogmen des theologı1-
schen „maınstreams”. Seıine ähıgkeıt, weltkirchengeschichtliche /usammen-
änge (einschließlich der immensen Literaturfülle!) uberblicken und für
den Leser pädagog1isc und stilıstisch glänzen aufzubereıten, stellt der Ver-
fasser außer 1im bereıts erwähnten Aufsatz über Augustin auch in seinem Be1-
rag HET bıblısche Gottesgedanke im Zeıtalter VOIN Scholastık und Gotik®®
ter Bewels. ine das dogmatische enken des Lesers außerst geschickt schu-
en Durc  ngung der Christologıe hletet Wırsching dann in konstruktiver
und krıtischer Anknüpfung die christologıischen Ansätze Anselms VOINl Can-
terbury und olfh. Pannenbergs, die e1 behutsame, aber doch emınent
wichtige Korrekturen rfahren Gleichsam AUSs cdieser eıt in dıie wigkeıt hın-
über welst der abschlıießende ortrag, den Wırsching anläßlıch der Verleihung
des Hermann Sasse-Preises 2000 1e „ 50 iıhr nıcht werdet WI1Ie die KınderVon Büchern  195  christlichen Glaubens‘ sachgemäß so entfaltet werden kann, daß sie „Theolo-  gie wie Kirche zu neuer Gesprächsfähigkeit angesichts einer außerordentlich  selbstbewußt gewordenen Zeitgenossenschaft verhelfen“ kann (56). Der Auf-  satz „Augustinus der lateinische Grieche“ gibt einen lehrreichen Überblick  über die Theologiegeschichte der Alten Kirche und liest sich dabei wie eine  meditative Betrachtung. Apologetisch angelegt ist Wirschings Vortrag „Reli-  gion als Lebensmacht“, in dem er im Anschluß an Schleiermacher scharfsin-  nig und umsichtig das Gespräch mit den heutigen Religionsverächtern sucht.  Ebenfalls im besten Sinne apologetisch motiviert sind dann im zweiten Teil  („Theologie‘“) die sehr dichten sprachanalytischen Thesen „Zur Begründung  des Wortes Gott“ und die Überlegungen zum ersten Glaubensartikel, in denen  sich Wirsching mit den Einwänden gegen den Schöpferglauben auseinander-  setzt. Was er hier z.B. über die „Mutter als Hohepriesterin der Ordnung“ aus-  führt (133-135), gehört zum Schönsten im ganzen Buch. Auch seine Distan-  zierung von einem faulen Frieden zwischen Theologie und Evolutionslehre  (122-124) bewegt sich jenseits der „Korrektheiten“ und Dogmen des theologi-  schen „mainstreams“. Seine Fähigkeit, weltkirchengeschichtliche Zusammen-  hänge (einschließlich der immensen Literaturfülle!) zu überblicken und für  den Leser pädagogisch und stilistisch glänzend aufzubereiten, stellt der Ver-  fasser außer im bereits erwähnten Aufsatz über Augustin auch in seinem Bei-  trag: „Der biblische Gottesgedanke im Zeitalter von Scholastik und Gotik“ un-  ter Beweis. Eine das dogmatische Denken des Lesers äußerst geschickt schu-  lende Durchdringung der Christologie bietet Wirsching dann in konstruktiver  und kritischer Anknüpfung an die christologischen Ansätze Anselms von Can-  terbury und Wolfhart Pannenbergs, die beide behutsame, aber doch eminent  wichtige Korrekturen erfahren. Gleichsam aus dieser Zeit in die Ewigkeit hin-  über weist der abschließende Vortrag, den Wirsching anläßlich der Verleihung  des Hermann Sasse-Preises 2000 hielt: „So ihr nicht werdet wie die Kinder ....  Der spielende Mensch und der Mensch des Evangeliums“.  Eine der Grundthesen und damit Teil seines Vermächtnisses ist Wirschings  in unterschiedlichsten Zusammenhängen entfaltete Einsicht, daß wahre Frei-  heit im Gegensatz zu den Dogmen der selbstkonstitutiven Subjektivität der  Neuzeit nur in der Rückbindung an den Schöpfer und sein Wort zu erlangen  ist. Diese Rückbindung aber lebt aus der Heiligen Schrift, die als Herrschafts-  organ des auferstandenen Christus kein totes Objekt ist, sondern Leben stiftet.  Diese Rückbindung vollzieht sich im Empfangen aller Gottesgaben nach allen  drei Glaubensartikeln und kulminiert so im geistgewirkten Empfangen der  Vergebung des himmlischen Vaters um Christi willen. Das aus der Schrift in  Auseinandersetzung mit menschlich-rationalen Widersprüchen geschöpfte  und bewährte trinitarisch-christologische Dogma der Kirche und die Schrift  selbst in ihrer geistgewirkten Klarheit und Wirksamkeit sind die zwei Seiten  einer Medaille, von denen die Kirche lebt. Auf dieser Grundlage müssen Kir-  che und Theologie die Auseinandersetzung mit der Welt und ihrer WeisheitDer spiıelende ensch und der Mensch des Evangelıums”.

ıne der rundthesen und damıt Teıl se1nes Vermächtnisses ist Wırschings
ın unterschiedlichsten Zusammenhängen entfaltete Eınsıcht, daß wahre TEe1-
heıt 1im Gegensatz den Dogmen der selbstkonstitutiven Subjektivıtät der
Neuzeıt NUTr in der Rüc  indung den chöpfer und se1n Wort erlangen
ist. Diese Rüc  ındung aber ebt A4us der eılıgen chrıft, cdıe als Herrschafts-

des auferstandenen Chrıistus eın Objekt 1st, sondern en stiftet.
Diese Rüc.  ındung vollzıeht sıch 1mM Empfangen er Gottesgaben nach en
dre1 Glaubensartıkeln und kulmiıinılert 1im geistgewırkten Empfangen der
Vergebung des hıiımmlıschen Vaters Chriıstı wıllen Das AUSs der Schrift in
Auseınandersetzung mıt menschlich-rationalen Wıdersprüchen geschöpfte
und bewährte triınıtarısch-christologische ogma der Kırche und dıie chrıft
selbst in iıhrer geistgewırkten Klarheıt und iırksamke1ı sınd dıie Zzwel Seıten
eiıner edaılle, VoNn denen dıe Kırche ebht Auf cdieser rundlage mMuUSSsSEN Kır-
che und Theologıe dıe Auseinandersetzung mıt der Welt und iıhrer Weıiısheıit
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nıcht scheuen, sondern können in cheser Auseinandersetzung SOSal wachsen
und ihres e1ls in Christus 1U gewl1sser und ankbarer werden.

Drei der hler vorliegenden Aufsätze sınd ursprünglıch in Publikationen Aaus

dem Bereich der SELK veröffentlich worden, jener Kırche, che Wırsching 1m
Te 2000 mıt dem Hermann-Sasse-Preıs für lutherische Theologıe geehrt
hat Möge VO Ge1lst d1eses Theologen in den lutherischen rchen heu-

wırksam werden. 16 kurzlebige, aus trüben Quellen schöpfende Ge-
me1lındeaufbauprogramme verhelfen der Kırche ZU edeıhen und
Fruchtbringen, sondern dıe in jeder (jeneration vollziıehende theologische
Ane1ıgnung des biblisch-reformatorischen es Preise stiften und VCI-

leihen 1st das eine. Auf ernstzunehmende Theologen hören und sıch VOL ıh-
NCN ermutiıgen lassen, das lutherische FErbe mıt fröhlıchem Freimut pfle-
SCH und damıt wuchern, ist das andere. Wiırschings Bücher verdienen quf-
merksame Leser. Denn S1e sınd glänzen lesbare Hılfen für alle, dıe in Theo-
og1e und TC verantwortlich mıtarbeıten und dies in der Gewıißheıt tun

wollen, daß dıe Te des in Christus uns zugewandten dreiein1gen Gottes auf
der rundlage der eılıgen chrıft eın nıe auszuschöpfender Schatz ist, das
Wiıchtigste, das CS auf en 91Dt, eben „lebendiges ogma  ..

Armın Wenz

Christian oller, Kırche, dıe beı ITrost ist adoyer für eine seelso
lıche Kıirche., Göttingen 2005, ISBN 3-525-60419-X, 205 S 9 19,90

Seı1t der Heı1idelberger Praktische eologe Chrıstian Möller 1983 mıt Se1-
1C  - Buch „seelsorglıc predigen” die par:  etische Dımension VO  e Predigt,
Seelsorge und (Gjemelnde dıie Lupe nahm, ist CI sıch in en seıther C1-

schıienenen Büchern ITreu geblieben, hat immer wıeder NCUC und immer wıeder
„ SCHC den Strich der eıt gebürstete” Aspekte aufgegrıffen und NUunNn mıt se1-
11C „Plädoyer für eiıne seelsorglıche rche  o dem 116 AKIFCHE: cdıe be1
Irost ist  66 den Kreıis (Tast) geschlossen.

Als cdıe protestantische Welt „Kliınısche SeelsorgeausbildungI rief und auf
psychologisch-therapeutische ethoden und „Tachkompetentes Expertentum “
schwor, 1e Möller mıt .„Bıbliısche Seelsorge  !“ dagegen ur der eologı-
sche Büchermarkt mıt Evangelisations- und Gemeindeaufbaumethoden, me1lst
mehr SCHIGCC als recht adaptiıerten amerıkanıschen odellen, Konzepten und
Techniken überschwemmt, plädıerten dıie Evangelıkalen für Entsche1-
dung und ekehrung, chrıeb öller über ‚„„Gottesdienst als Geme1indeaufbau“
und wırd nıcht müde, die heilıge auTtfe als Irost der Mühselıgen und Belade-
MC preisen.

Dıskutierten dıe Fachleute über moderne I1 1eder und NECUC ythmen 1mM
Gottesdienst, legt Öller einen Band mıt Liedauslegungen, Liedmeditationen
und -predigten dem F SICH singe dır mıt Herz und M d“ VOTL und
chıebt gleich noch ein hymnologisches Arbeıitsbuc „Kirchenlied und Ge-
sangbuch”“ hinterher.


